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keiten verwiesen, die das Thema des Buches
 in sich birgt. So nimmt es nicht wunder, daß
der Rezensent hier und da auf Kleinigkeiten
verweisen mußte, die aber einer reichen Fülle
in diesem Buch zusammengetragenen Mate
rials gegenüberstehen. Man kann den Verfas
 ser zur Lösung seiner schwierigen Aufgabe
 beglückwünschen. Wenn er auch bescheiden
erklärt: „Das vorliegende Buch ist nicht in
erster Linie dazu bestimmt, in fachwisscn-
schaftlichen Kreisen neue Erkenntnisse zu
verbreiten“, so stellt das Buch des Marburger
Rcligionswissenschaftlers und Afrikanisten

 seit Carl Mcinhofs Arbeiten (Afrikanische
Religionen, Berlin 1912, und Die Religionen
der Afrikaner in ihrem Zusammenhang mit
dem Wirtschaftsleben, Oslo 1926) das erste
zusammenfassende Werk in deutscher Sprache
über die afrikanischen Religionen dar. Als
solches wird es nicht nur interessierten Laien
als Einführung dienen, sondern auch dem
Fachwissenschaftler Anregung und Vergleichs
material bieten.

J. Zwernemann

DANIEL BIEBUYCK (Herausgeber):
African Agrarian Systems. Studies Presen
ted and Discussed at the Second Inter
national African Seminar, Lovanium Uni
versity, Leopoldville, January 1960. Lon
don: Oxford University Press for Inter
national African Institute. 1963. XIV +
408 S., 6 Karten im Text, 2 Faltkarten.
Preis: 45 sh.

Im Rahmen einer modernen wirtschaft
lichen und sozialen Entwicklung der jungen
afrikanischen Staaten kommt der Förderung
des traditionellen Feldbaus und seiner schließ-
lichen Entwicklung zur modernen Landwirt
schaft zweifellos große Bedeutung zu. Ein da
bei auftretendes Kernproblem, die Frage des
Bodenrechtes, bildete das Thema eines 1960
vom International African Institute in Leo
poldville gehaltenen Seminars. Jedem Völker
kundler ist klar, welch große Bedeutung ge
rade dem Bodenrecht bei jedem landwirt
schaftlichen Entwicklungsprojekt beigemessen
werden muß, will man Pannen vermeiden
oder das noch viel schlimmere Risiko völligen
Versagens ausschalten (vgl. z. B. E. W. Mül
ler, Ethnologische Bemerkungen zu einem bel
gischen Entwicklungsprojekt bei den Ekonda,
Z. f. E. 87, Braunschwelg 1962, S. 244—249).

Nur 26 Personen nahmen am Seminar in

Leopoldville teil (vgl. Africa 30, London
 1960, S. 182), aber die zwanzig Referate
demonstrieren die Vielfalt, mit der man auch
bei dieser dem Laien zweifellos sehr trocken
erscheinenden Materie in Afrika rechnen muß.
Es sind alles repräsentative Beispiele über die
 vor allem britische, französische, belgische und
amerikanische Kollegen in Leopoldville refe
riert haben. Aus der teilweise sehr verschie
denen Betrachtungsweise des Hauptthemas er
geben sich für den Leser viele Anregungen.
Der Leiter des Seminars, Daniel Biebuyck,
leitet das Buch mit einer Zusammenfassung
der in Leopoldville erarbeiteten Ergebnisse
 ein (S. 1—64); er gibt damit gleichzeitig den
Stand der Forschung dieses Teilgebietes afri
kanischer Völkerkunde wieder.

Das Bodenrecht ist eine sehr komplexe
Sache, denn es berührt ebenso Religion und
Sozialordnung, wie wirtschaftliche, technische
und historische Faktoren hineinspielen. Jeder,
der sich selbst bei der Feldforschung mit der
Frage des Bodenrechtes konfrontiert sah,
weiß, wie schwer cs oft ist, den Umfang von
Recht und Ansprüchen zu erfassen, muß man
doch u. U. damit rechnen, im gleichen Gebiet
mehrere Arten von Landbesitz vorzufinden.

Die verschiedenartige Entwicklung des
Feldbaus in präkolonialer, kolonialer und
auch in postkolonialer Zeit hat das Boden
recht und die Art des Landbesitzes ständig
verändert und wird es weiterverändern. Die
vorliegende Sammlung von Referaten zeigt
erneut, wie wichtig die eingehende Unter
suchung des Bodenrechtes und aller damit zu
sammenhängenden Probleme ist. In der Hand
des Fachmannes kann dieses Buch — ein Er

gebnis angewandter Völkerkunde im besten
Sinne — wertvolle Dienste leisten, nicht zu

letzt durch seine methodischen Anregungen.
Der Nicht-Ethnologe ist aber gut beraten,
wenn er zusätzlich einen Völkerkundler be

fragt, denn das Buch bietet keine Rezepte,
die für jeden vorkommenden Fall zutreffen,
sondern nur Beispiele. Mit Bedauern stellt der

 Rezensent fest, daß in Leopoldville kein deut
scher Ethnologe anwesend war — das Lt
allerdings nicht verwunderlich, da seines Wis
sens bisher noch kein deutscher Ethnologe zu
entsprechenden Studien vor Anlaufen eines
Entwicklungsprojektes nach Afrika entsandt
wurde. J. Zwernemann


